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FKür eine Verständigung über den Charakter der rhebung VO

1525 scheint die Zeıt selbst für die Wissenschaft noch nicht TC-
kommen se1in. Da stÖößt Nal immer wieder auf oft

priori SJCWONNEC orstellungen VO  ( der W esensart des Bauern-
standes, VO  ( denen AUS sich der Zugang dem Geheimnis jener
Massenbewegung erschließen so  C eine Art JIradition VO  - der
e1it des Bauernkrieges selbst her, me1int INan, stutze sie, un g'_
wisse bäuerliche Forderungen wie einzelne orgänge in ihm
gäben ihnen das Vo Recht ZUr E,xistenz. Dazu kommt ferner
die weitverbreitete Neigung, jedem historischen Ereignis eine
einzige, jede andere ausSsScCc.  1eßende Deutung geben, jedes
Kreignis gewissermaßen LUr als die Wirkung eines Faktors
werten un nicht als die einer Summe VOoO solchen, deren tiefsten
Zusammenhang 1iNan bei Massenbewegungen allerdings NULr ahnen
und in Andeutungen wiederzugeben VEIMAL, Angesichts olcher
Situation könnte unangebracht erscheinen, daß der Forscher,
dessen Arbeiten über den Bauernkrieg seit nunmehr Jahren
versuchen, die im I Jahrhundert verbreitete Anschauung von
ihm durch eine andere ersetizen, das Wortrt ergreift dem
uıumfassendsten Problem, das mit ihm zusammenhängt; enn
ist selbstverständlich, VON der Deutung, die ST dem Bauernkriege
g ibt, hängt auch die Bedeutung ab, die ihm beilegt. Da auf
Grund ausgedehntester Studien eine Neubearbeitung des Sanzech
Themas VO anderer Seite in AÄAussicht ste. War eben des-
halb meine Absicht, mich dazu erst außern, ennn diese Arbeit
vorliegt. Wenn ich trotzdem schon heute das Wort azu ersrteife,

mMag das die Aufforderung entschuldigen, die mich 1m etzten
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Auvenblicke erreichte, dem eft dieser Zeitschri das Max
Lenz gew1idme ist auch meinerse1itfs Beıtrag beizusteuern
Wenn der hochverdiente und hochverehrte Mannn der VOI 30 Jahren
be1i dem erstien Hervortreten einNner Anschauungen gewissermaßen
Pate stand SCINCNH Forschungen InNnm den weitesten Hintergrund
und damıt die tiefste Begründung gyeben versuchte, sollen
ihm diese Zeilen ZCISCH , WIiEe sehr auch IMEeCiN Bestreben nach
derselben Richt S1D Im übrigen können SIC , allgemeın
S1C iniolge der Kürze der ZU  a Verfügung stehenden Zeıt auch
gehalten werden mußten vielleicht noch dazu beitragen 1€6S oder
das edenken zerstireuen, das sich etiwa Deutung

Massenbewegung erhob
Der Bauernkrieg gehört die gyroße Reihe ewegungen

hinein, die die Rechte der Stände gegenüber höheren (16-
alt sichern und sich das, W as als Willkür empfunden
wurde wehren versuchten Seine besondere tellung der
Geschichte hat ihm das allerdingy's nicht gegeben W as ih ZUu

Bauernkriege machte, W ar eLwas anderes ber hell ang
doch auch 'Ton der Abwehr OiHE unliebsame Be-
astung un Behandlung heraus, Beachtung für ange eıit
heischen. Man darft die Strafen, die die rhebung Be-
teiligten trafen, Nn1C. überschätzen ; hoch S1C 1er un da
un STauUSsam die Öbrigkeit gelegentlich VOrg1Ng , gETINE
un m1 fielen die Strafen anderswo AaUSs nicht einmal dieen
wurden den Bauern überall TC Man hat der Bezie-
hung WIC jeder anderen SOrgySsamst scheiden 1C.
jede Obrigkeit der VO Bauernkrieg betroffenen G(rebiete konnte
deshalb danach mi1t den VO ihm angerichteten Schäden die Un-
möglichkeit egründen den Lasten des Reiches weıitere Be1-
steuern übernehmen aber jede mahnte doch 1eSs Ereignis
aD den ogen weıiter NZ  D  c Wenn die (‚ebiete des schwäbi-
schen un fränkischen Stammes W16 Thüringen se1it dieser Zeıt
AUus dem politischen en der Natıon ur WIiE ausschieden,

erst Zeitalter der Omantı. en erwachen,
werden WITr nicht allzu sehr die Irre gehen CKhın WILr das

auch mi1t der Unfähigkeit der Obrigkeiten dieser (Gebiete Zu-
sammenhang bringen, ihre Untertanen danach größeren Lei-
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stungen veranlassen. Denn alle die kleinen Herren dieser an
W1e die Verweser des Kirchenguts, die Abte, ja selbst die ischöfe,
S1e ]Ja Sal nicht imstande, ihren 1iıllen ihren Hintersassen
gegenüber irgendwie ZUr Geltung f bringen; enn S1e un Ur

S1e etien 1m Wesentlichen die Grundlage ihrer Existenz. E,ben
deshalb verfolgten eiwa die Kinungen, die die Reichsritter ab-
schlossen, fast mehr den wec. NECUEC An{forderungen im nNnier-
eSSC ihrer Hintersassen abzuwehren als sich selbst Unbill

schützen. Und der Schwäbische Bund, der dank seiner
Verbindung mit mächtigen Fürstenhäusern W1e den Habsburgern
un Wittelsbachern eiwas W1Ee eine Zwangsgewalt ZUr Politik
hätte werden können, zerbrach auch deshalb, weil, wie erst

Jüngst eutlic wurde, die einzelnen Mitglieder desselben
der VO ihm gestellten Ansprüche ihn VO innen heraus gewisser-
maßen aushöhlten die rhebung VO 1525 eitete seine letzte
un die entscheidende Krise e1n. lNe politischen un ständischen
Verhältnisse kamen in diesen ebietien darıuım einer Art Ver-
steitung‘, einer Versteifung , die im I un 15 Jahrhundert
schwere Leidenszeiten 1m Gefolge hatte ber der gemeine Mann
hatte abgesehen VO  o olchen Zeiten nicht klagen. Daß der
Bauernkrieg für die Gebiete, die CI ergriff , einen sozialgeschicht-
lichen Einschnitt bedeutet, diese ese ist Ja bereits durch die
Arbeiten der Knappschule widerlegt, un ede weıtere Forschung
hat hre Ergebnisse bestätigt. uch der Bauernstand rhielt sich
seine alte ellung, eine Stellung, die ihm ein vollgerüttelt Mal
VO  } reinet1 gewährte.

Eine Versteifung er politischen Verhältnisse War aber nicht
NUur 1er die olge der rhebung des gemeinen Mannes. Weite
eıle Deutschlands VO Bauernkrieg verschont geblieben.
ber die Gıründe moögen die Ansichten auseinandergehen. eden-
falls Gebiete, die einzelnen Stände in CHYCICI Ver-
bindung miteinander lebten , nicht W1e dort jeder einzelne
Stand ein fast unbeschränktes Maß VonNn Freiheit behauptete; die
Verantwortung tür das Wohl un Wehe eines größeren Bezirks
War hier geteilt Wıe gesagt: der gemeine Mann hatte sich 1er
nicht erhoben. ber gab nicht Anlässe in der eIiOT-
mationszeit denen gleich, die dort ZUr rhebung geführt hatten,
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die auch hier dasselbe bewirken konnten? ort hatte unfier dem
nsturm der Bauern nichts mehr gelitten , als der Besıitz der
Kirche denn die Kiırche hatte, auf sich selbst geste wie s1e
War und gleichsam verstaatlicht , den Bauernhautfen Ja NUur den
geringsten Widerstand eisten können. Hier CKürst un Stände
in der Lage, olchen Schaden verhüten. Die Fürsorge für die
Kirche S1e konnte das Interesse ihres Nachwuchses, der A
eil auf die Stifter un Klöster angewiesen Wal, Ww1ie die Erinne-
rung die Vorfahren, die derle1 gestiftet hatten, schon gebieten.
ber geradezu eine Forderung danach begründete die KEinsicht,
daß ohne das das Kirchengut Gegenstand andauernder An-
griffe se1in würde. Die Ausbildung einer ständischen Verfassung
hat mancherle1 ge{ördert. Nichts aber verband ftester Fürst un
Stände einer Art Arbeitsgemeinschaft, als 1€eSs gemeinsame
Interesse der Bewahrung des Kirchenguts gegenüber den Kräften
in der 1eie des Volkes

och die bäuerliche Erhebung W ar Ja nicht DUr eine ständische
ewegung. Veranlaüßt wıie S1Ee W alr 11 die Verfolgungen, denen
die rediger der Lehre ausgesetzt wurden, rhielt S1Ee hre
charakteristische tellung in der (eschichte dadurch, daß S1e zu

Bekenntnis ZuUr re Luthers in deren allgemeinstem Sinne
wurde: eben mit diesem Gedanken eroberte S1Ee sich die Massen.
In die bäuerliche Erhebung mündeten auch alle übrigen, VO

mehr oder minder gyroßer Anhängerza getiragenen ewegungen
ein, WwIie die des Bundschuhs, der Schwärmer un der Wiedertäuftfer ;
enn die Abneigung die alte Kirche teilten auch S1e ber
W1ie Nn1icC. alle davon berührt die die bäuerliche rhebung
mitmachten der Geist, der in dieser rhebung obwaltete, und
der ihr se1n Gepräge gyab, W aAr der Geist eines Luther, der die
relig1öse reihe1 des Christenmenschen predigte, und der die
Freiheit des Wortes Gottes, seine freie, 90088 durch das (1ewissen
gebundene Predigt VOI em verlangte ; enn darauf beruhte
die Zukunft der re Der gemeine Mann machte
diese Forderung Luthers ZU der seinen; der Wahrheit eistan tun,
das War das Schlagwort, auf Iun dessen sich die Haufen mehrten.
Insofern das der Anlaß seiner Ausbreitung Wal, ist seine KEr-
hebung Sar nicht überschätzen., Denn konnte EeEIwAaSs eine deut-
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lichere Te aiur abgeben, wohin der Versuch ZUr Unter-
rückung der tiefsten menschlichen Belange in unseTEM

führte, als die Rulinen der Klöster un Schlösser, als die Errinne-
Tung all die Schäden, die diese Erhebung ZUFr olge gyehabt
hatte ? Der (zeist der germanischen Neuzeit, der die Freiheit
WweNIgSLIENS in den tieifsten Bezirken des menschlichen Lebens
sich wahren will, hatte sich 1er DE ersien ale qals der (jeist
gezeigt, der 1n den Massenlebendig war, 16 alle — selbstverständ-
1cCH erkannten das; aber da, die bemerkten.
Wenn die protestantischen Kürsten un Stände sich mMmMen-

schlossen, hatte das neben vielen anderen (1ründen auch den,
den WIr nannten ber CH auch das alles zusammenband,
zutiefst verband S1Ee die Überzeugung, derentwillen jene Bauern
sich rhoben hatten. Der Bauernkrieg gab ihnen den Mut,
sammenzuhalten, den Mut DA Ausbau der evangelischen Landes-
kirchen, die olk un Stände un F ürst einer Lebens-
gemeinschaft zusammen({fügten : die Lebensgemeinschaft, die
entstand, konnte auch die schwerste Belastung veriragen.

Die Erhebung der Bauern hatte alle jene 'Unterströmungen der
Reformationszeit, deren WIr gedachten, diskreditiert. Im Interesse
jenes Luthertums, das Weltliches un Geistliches der Heilig-
eıt des göttlichen Wortes Ww1e der allygemeinen Ordnung
willen reinlich voneinander scheiden wußte, War 6S eine Not-
wendigkeıit, daß danach in Krmangelung anderer Instanzen die
christliche ÜObrigkeit die üge]l ergr1ff un sich selber der
Lehre annahm. Daß abel, W1e 1in en Dingen, viel Mensch-
liches unterlief, Wer aln c bestreiten ? ber DU  e in den
Landeskirchen die Pastoren lernten, etiwa in dem Sinne der Vor-
rtrede des Urbanus Rhegius 1n seiner Schrift die jungen Pre-
diger des Kvangelii im Fürstentum Lüneburg, vorsichtiger
predigen und den Artikel VO der christlichen Freiheit nicht

deuten, ‚„ als ere Christo damıt 9TOSSC Ehre gegeben, das
unNns VON eusserlichen bürgerlichen diensten und pflicht

gefreyet un allein ein Aeischliche Freiheit erworben‘“‘, annn
dienten S1e ebenso der Verbreitung jenes Luthertums , das sich
bereits VOI dem Bauernkriege W1e erst recht 1n ihm als vertrag-
ich mit der staatlıchen Ordnung des Reiches erwiesen hatte, w1e

schr. K.-G ÄLIX, N, X I1
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S1e NECUC Unruhen ıun damıt eine LNECUC Gefährdung des YaNzZeCN
staatlichen Gefüges verhüteten. Die lutherische Orthodoxie des
16 und E Jahrhunderts hat in weitesten Kreisen keine gute Note
Wer ihre lätigkeit nach dieser ichtung wertet; der ann ihr
historisches Verdienst 1Ur sehr hoch einschätzen. Daß Sie sich
dogmatisch versteifte un angstlich abschloß, W ar mehr die Schuld
er anderen, die eine dogmatische Bindung verlangten. er-
ings ief S1e damıt Gefahr, De1 der Auseinandersetzung mit anderen
Anschauungen der Obrigkeit auch in der Kıiıirche eine (ıewalt
geben, die den AÄAnsichten Luthers geradezu widersprach. Der
allgemeinen Wertung der Orthodoxie darft das jedoch keinen A
bruch tun Wenn jemandem , ann gebührt ihr das Verdienst,
über die Jahrhunderte, in denen die Anschauungen VEISANSCHEI
Zeiten ber die Einheit VO  — Kirche un Staat, VO geistlicher
und weltlicher Ordnung 1imm  e  T wieder die (zeister verwirren
drohten, jene Lehre Vo  a| der Unvereinbarkeit beider gereite
aben, die niemand sinnfiälliger und eindringlicher predigte, als
die Erinnerung den Bauernkrieg.

Der Bauernkrieg als eine volkstümliche Erhebung zugunsien
eines Mannes, der Zu Ketzer erklar Waäal: ikkonnte nicht AaUS-

bleiben , daß die Gegensätze , die Ja bereıits in er Schärfe
vorhanden 9 danach sich noch mehr zuspitzten. Davon
braucht 1er nicht weiter die ede se1n. Selbst WET AAl

einem religz1ösen Klement 1im Bauernkrieg nichts wissen will, annn
diese Tatsache nicht eugnen, Dagegen 1e bisher unbeachtet,
daß das Deutschtum in seinen Grenzgebieten gegenüber dem
Romanentum daraufhin gyEWISSE erluste erhtt. Daß das auch im
Westen der Fall Waäar, scheint M1r nach dem Verhalten des Her-
ZOQS VO Lothringen gegenüber den elsässischen Bauern VOIL

un während der A bei Zabern mehr als wahrscheinlich.
Nicht minder stark wıie der nationale wurde der CS damıt
verbundene relig1öse Gegensatz auf beiden Seiten empfunden,
und eben damıt rklärt sich , W1C „viehisch ‘‘ der (zuise 1er
wutete Von den südlichen Grenzgebieten des Deutschtums das

wird geradezu behauptet. ‚„„Der Bauernaufruhr“‘‘, der,
W1E ZUE Erklärung bemerkt se1in mMayy, das Bistum Brixen VOT die
rage der Säkularisation stellte, „gab bekanntlich den ersten An-
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laß TAAT: Ausrottung des alten Deutschtums in dieser Gegend (Herr-
schaft Zilf bei Levico)‘‘, SCANre1i er in seinem bereits
VOT dem Weltkrieg (19713) erschienenen Buch S WaTtr einmal.
Deutsche Wanderungen 1n Südtiro] und Oberitalien‘‘ (S 2768)
39  IC Maßregeln die Reformation un die Wiedertäuferei
kamen wıie gerufen Stets wurde die gyefährdete Kelig10on als
Schreckgyespenst vorgeschoben.‘‘ ‚„ Die Herren fühlten alle iıhre
Stühle c<ehr bedenklich wackeln TemM eigenen
S1e längst entfremdet.“‘ So stutzten S1e siıch in dem kirchlichen
Interesse, das S1C VO ihren eigenen Landsleuten bedroht sahen,
mehr und mehr anuf die den Neuerungen weniger zugänglichen
ltalıener, un dort, Deutsche gyesiedelt hatten, Dreitete SICH
das ungefährliche italiıenıische Element dAUS , em deutschen
niıemals wieder den alten ailz gonnen.

An einer anderen Stelle SeiINEes Grenzgebiets hat allerding's jener
Geist, der 1m Bauernkriege seINeN kräiftigsten AÄAusdruck fand, ZUrTr

Kräftigung der Stellung des Deutschtums wesentlich beigetragen.
Wir meıinen den Deutschordensstaat oder vielmehr das Herzogtum
Preußen, das eben im re des Bauernkriegs entstand. Zwischen
der Säkularisation des Deutschen Ordens un dem Bauernaufruhr
lassen sich Beziehungen nicht nachweisen, obwohl die Tatsache,
daß die Ordenshäuser 1n Südwestdeutschland die ersten Angriffs-
ziele des gemeinen Mannes ildeten, eine beredte Sprache sprach
un den (G(edanken der Säkularisation nahe egte ber
Geist VO (Geiste dieser rhebung War die Säkularisation
menr, als der Gedanke dazu ebentalls Luther entstammte Und
sodann erbrachte die rhebung der Bauern im Samland, die 1im
September 1525 erfolgte , dem Herzog den Beweis, daß Se1iInN
Vorgehen der Billiızung des gemeinen Mannes sicher War,. Das
Ziel dieser Erhebung, die Verhinderung der Weegpyabe herzog-
lichen Gutes landiremde Adlige, War ein anderes als das der
Krhebung 1im Reiche; aber die V oraussetzung bildete hier WIE
dort die Reformation. Im übrigen aber konnte nichts besser den
lautgewordenen Wünschen der großen Massen entsprechen, als
Was hier gyeschah Denn W1e die Säkularisation eben das Wäar, Was
S1Ee or em anstrebten, verlangten S1e auch 1n ihrem stäan-
dischen Interesse der Abwehr n  3 WIie S1e meinten, unberech-

13*
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tigter Forderungen die Heranziehung er in einem "Territorium
aNTESCSSCHCI Kreise dessen Lasten. Wo die Bauernerhebung
auf ein größeres Territorium (ta% da erhob Ss1e soifort neben en
anderen auch die Forderung der Berücksichtigung des gemeinen
Nutzens, eine Forderung, die schließlich doch auch der der
Säkularisation zugrunde lag die Schlösser des elis 1in KHranken
wiurden VOT em deshalb abgebrochen, e1il eine reichsritterliche
Selbständigkeit e1in fränkischer Bauernhaute mehr dulden wollte,
und L1ULI das Schloß W ar VOTF LZerstörung bewahrt, das 1mM Kampfe

die A ürken.: dienen konnte. Landmann hat W1e
kein anderer an das (zefühl für 1 un Stärke; un solche
Kraft und Stärke verlangte auch 1m politischen eben; darum
gipfelten seine Forderungen ja SC  1e  ich in der nach einem
machtvollen Kaiser, einem Kaiser, er YEWl mehr die Züge der
mächtigen Staufenkaiser trug als die VO irgendeinem anderen.
Hier in dem alten Deutschordensstaat hatten sich gyeWi auch
die Stände eine gyewichtige Position geschaffen ; daß S1e nicht
weiter ausgebaut un verstärkt. wurde, das W Ar das Hauptziel der
samländischen Bauern DEWESCH. ber nıemandem W ar auch besser
bekannt als den samländischen Bauern und deshalb I6 LEN S1Ee
rasch die Waffen nieder daß auch diese Stände sich letztlich
der acC eines kraftvollen Herrschers beugen mußten; daß der
NCUC Herzog ein olcher se1, das War hre Hoffnung, un seine
ellung womöglic noch Zzu kräitigen, WaTl hr etzter unsch
Denn hier gab CS nichts VO Steuerfreiheit; del W1e Geistlich-
eit irugen hier dieselben Lasten W1Ee die Bauern; der gemeine
Nutzen erschien hier besser gewahrt als iryeNndwo anders in deut-
schen Landen enn 1rgeENdWO, dann konnte sich darum hier
leicht eine staatliche (ıewalt nach den W ünschen und den An«
sprüchen der Bauern theben

Im 16 un 1n der ersten Hälfte des D Jahrhunderts War das
nicht möglich Erst mußte sich die AÄussicht auf die Befreiung
Aaus den Banden polnischer Oberhoheit eröffnen und der amp

die schwedischen Bestrebungen nach dem Dominium mMAarIis
baltici einem nationalen nliegen er Niederdeutschen werden,
der ampf, der Ostpreußen als die letzte noch unabhängige
Bastion des Deutschtums der Ostsee entbrannte; erst annn
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die seelischen Voraussetzungen em Höhenfluge VOI-

handen, den Fürst un Stände, jetzt beide aufs engste verbunden,
gemeinsam begannen. Als der preußische Staatsgedanke, annn
in SaYve  9 erscheint schließlich der, den die Bauern des Jahres
1525 bereits vertraten Bis diesem Augenblicke aber hatte
das Ereignis VO 1525 1n seiner relig1ös-kirchlichen Ausprägung
1er eine deelle (jemeinschaft geschaffen , die olen gegenüber
nicht hoch gyewertet werden annn Denn indem dem
nationalen Gegensatz er der Jahrhunderte UVo noch der kon-
fessionelle ral ard die Aufsaugung dieses Staatswesens Uurc.
Polen wider es polnische Erwarten erst rech  + verhindert. Gerade
die einheitlich relig1öse Verbundenheit 1n einer Art ursprung-
lichen Luthertums gyab den Bewohnern dieses Grenzlandes in
en seinen Schichten die innere ra jeder Verlockung wider-
stehen, un S1e gyab ihm die Ta jg en och starken urm
auszuhalten.

Der Bauernkrieg ist also keine eindeutige Erscheinung ; W1IE
in einer Massenbewegung selbstverständlic se1in sollte, kamen 1in
ihm die verschiedensten Wünsche un offnungen für die Zu-
kunf{t ZUu Ausdruck. Deshalb ist 6S nicht wunderbar, daß 1im
19. Jahrhundert SaNzZ verschieden gerichtete Leute bedauert aben,
daß die ewegung des Bauernkrieges nicht durchgedrungen sSe1
1C NUur die Männer der Demokratie gestimmt, die
die Erhebung VO  - 1845 vorbereiten halfen, ebenso Männer WwIie
der alte Johann eorg Scheffner 18109), der Vertraute er Re-
former in dem Preußen VOLr und ach 1507, oder W1e Johann
Gustav Droysen oder WwIie Alexander VON um Man mu
gerade auch das hervorheben, ZeIFEN , W1e schlecht die
Iradition des Bauernkrieges 1n den Händen der Männer gewahrt
iSt, die VO en einer mehr oder minder materiell estimmten
Lebens- un Staatsauffassung diesem Ereignis eine &S anz De-
stimmte Deutung och heute geben versuchen.


